
Kalkulierte
Bildwelten
Arbeiten von Oleksiy Say

ANSBACH – Manch einer wird
vielleicht schon einmal die Beobach-
tung gemacht haben, dass von bunt
gestalteten Tabellen-Grafiken eine
gewisse Ästhetik ausgehen kann. Der
ukrainische Künstler Oleksiy Say hat
dies wohl ebenso empfunden und
mithilfe von Excel-Tabellen ein
künstlerisches Konzept entwickelt.
„Lost or found“ heißt die Ausstel-
lung, die er zurzeit im Kunsthaus
Reitbahn 3 präsentiert.

Im Grunde folgen Says Bilder ei-
nem ähnlichen Prinzip wie impres-
sionistische Werke. Von Weitem be-
trachtet, ergeben sich Ansichten mit
dynamischer Tiefenwirkung. Diese
beziehen sie aus ihren groben, mit-
unter pastosen Strukturen, die man
bei nahem Hinschauen erkennt. Je
dichter man vor dem Bild steht, des-
to mehr verwischen sich die Kontu-
ren, treten Punkte, Kleckse, Farb-
verdichtungen hervor. Bei Says Bil-
dern wird der erstaunte Betrachter
Tabellen mit Buchstaben, Zahlen,
Zeichen, Strichen, Kästchen und Li-
nien ausmachen, die er eigentlich
aus dem Bürobereich kennt.

Thematisch lehnt sich der Kiewer
Künstler an seine Technik an. Oft
zeigt er Szenen aus dem Büroalltag,
aus der Arbeitswelt, aus der Arbeits-
architektur. Vordergründig sind Says
Werke raffiniertes Experiment mit
einem ungewöhnlichen „Werkstoff“,
der ihn wohl selbst anfänglich über-
rascht hat. „Nun, ich nehme einfach
das elementare Tabellenprogramm,
das man für das ungeeignetste
Werkzeug zum Malen hält … dann
lasse ich das Programm in einem
bunten Diagramm anzeigen und voi-
là , es stellt sich heraus, dass du eine
Blume gestaltet hat …“.

Doch Says künstlerisches Konzept
geht weit über bloße Spielerei hi-
naus. Für ihn ist das Hantieren mit
den Excel-Tabellen auch politischer
Kommentar. Dieses Tabellenkalku-
lationsprogramm steht für Effizienz,
das den reibungslosen Büroablauf

fördern soll. Nun läuft aber in der
Ukraine nicht alles so rund, unge-
störte Business-Abläufe sind in dem
vom Krieg erschütterten Land nicht
selbstverständlich. Was in gut funk-
tionieren Ökonomien häufig als Lan-
geweile im geregelten System emp-
funden wird, bleibt anderswo eine
Wunschvorstellung.

„An unhappy young lady is doing
things she doesn’t want to do“ ist ein
solches Bild, das symptomatisch für
diese Ambivalenz steht. Deutlich zu
erkennen ist eine Frau mit langen
roten Haaren, blauer Bluse und
schwarzem Minirock, die mit einem
Kopierer beschäftigt ist: eine eher
anspruchslose Bürotätigkeit. Aber
auch Sehnsüchte lassen sich ausdrü-
cken. „Island in the sun“ zeigt das
Idealbild einer Südseeinsel. Beinahe,
denn statt pudriger Wölkchen erhe-
ben sich darüber Schriftzüge in Ky-
rillisch oder Zahlen mit Dollarzei-
chen. Die Unberührtheit des fernen
Eilands wird auf diese Weise ange-

zweifelt, die weltweite Vernetzung
angedeutet. Zustande gekommen ist
diese Ausstellung in Kooperation mit

der „Bunsen Goetz Galerie“ aus
Nürnberg, die seit 2015 Oleksiy Says
Werke führt. Aufmerksam geworden
sind Ulrike Goetz und Jan Thorleiv
Bunsen durch die Vorgänge auf dem
Kiewer Maidan im Zusammenhang
mit den beginnenden Krisen im Jahr
2014. Es ergab sich die Frage, „wie es
eigentlich um die zeitgenössische
Kunstszene in der Ukraine bestellt
ist?“ Dabei stießen sie auf ihrer Su-
che nach einem repräsentativen
Künstler auf Say. Dieser wurde 1975
in Kiew geboren, führte zunächst er-
folgreich eine Werbeagentur, bevor
er sich für ein Studium als Grafik-
designer entschied. Später besuchte
er die Akademie für bildende Künste
in Kiew.

In der aktuellen Ausstellung zeigt
Say neben seinen Digitalprints auf
Alu Dibond einen Teilauszug seiner
im Original 300 Meter langen Instal-
lation „Fallen column“, gefertigt aus
Trockenbauprofilen. Mit diesen, an
korinthischen Säulen erinnernden,

Skulptur-Elementen spielt Say auf
den weltweiten Verfallsprozess an.
„Schimmelpilzkulturen“ nennt der
Künstler seinen Objektzyklus, der
eine Anzahl kleiner Figuren auf in-
direkt beleuchteten Glasoberflächen
zeigt. Dabei handelt es sich um be-
malte Zinnfiguren, wie sie häufig für
Soldaten gefertigt worden sind. Doch
hier handelt es sich um Manager in
Business-Anzügen, die in ihrer wahl-
losen Anordnung organisch wirken:
Sie bilden das „Büroplanktion“.

Oleksiy Says Kunst ist ungewöhn-
lich und ansprechend, dabei durch-
aus hintersinnig und kritisch. Eine
höchst interessante Begegnung mit
einem unkonventionellen Künstler.

MARTINA KRAMER

Die Ausstellung im Kunsthaus dauert
noch bis zum 8. Februar. Geöffnet
Dienstag 16 bis 18 Uhr, Mittwoch bis
Freitag von 11 bis 13 Uhr und 15 bis 18
Uhr, Samstag von 10 bis 13 Uhr, Sonn-
und Feiertag von 14 bis 16 Uhr.

Blühende Diagramme: eine Frühlingswiese von Oleksiy Say, seine Arbeit „Now is spring …“. Was der ukrainische Künstler sonst noch mit Tabellenkalkulati-
onsprogrammen darstellt, ist derzeit im Ansbacher Kunsthaus Reitbahn 3 zu sehen. Foto: Kramer

Nicht glücklich ist die junge Frau, bei
dem, was sie im Büro so tut – Oleksiy
Say hat das mit einem Tabellenkal-
kulationsprogramm abgebildet.

Falsche Kontaktanzeige ins Internet gestellt
Vorwurf: Angeklagter wollte Schwägerin kränken – Rund 70 Anrufer meldeten sich

ANSBACH (fsw) – Um seine
Schwägerin zu kränken, soll Hans
P. (Name geändert) in ihrem Na-
men eine Anzeige auf einer Inter-
netseite für Sextreffen geschaltet
haben. Wegen Beleidigung musste
sich der 57-Jährige vor dem Amts-
gericht verantworten. Für Richte-
rin Anne Clüsserath war seine Tä-
terschaft nicht zweifelsfrei erwie-
sen, weshalb sie ihn freisprach.

Neben Angaben zur Person der 58-
jährigen Helga S. (Name geändert)
sei auch ihre Telefonnummer zu
finden gewesen, berichtete Staats-
anwalt Sebastian Dicker. In der An-
zeige hieß es zum Beispiel, dass die
Geschädigte gerne mit mehreren
Männern gleichzeitig Sex habe.

Der Angeklagte bestritt, dass er
die Tat begangen hat. Zur Familie
seiner Schwägerin bestehe seit Jah-
ren kein Kontakt mehr. Über seinen
Anwalt Willi Schindel ließ er aus-
richten, dass drei Personen den
Computer in seinem Haus nutzten.
Auch ein möglicher Zugriff von au-
ßen wurde ins Spiel gebracht.

Insgesamt etwa 70 Anrufer hätten
sich auf die Anzeige gemeldet, sagte
Helga S. Immer wieder habe sie den
Männern erklären müssen, dass
dieses Inserat nicht von ihr sei. Ei-
ner der Anrufer habe ihr geraten, die

Polizei einzuschalten und seine
Mithilfe – er wollte ihr Fotos von be-
sagter Anzeige schicken – angebo-
ten, so die 58-Jährige.

„Ich hatte wirklich richtig Angst“,
betonte sie. Teilweise habe sie sich
nicht getraut, ans Telefon zu gehen
oder alleine einzukaufen. Dass ihr
Schwager hinter der Tat steckt,
traue sie ihm zu. Über mögliche
Gründe wisse sie nichts. „Es hat
keinen Streit gegeben.“

Die Ermittlungen führten laut ei-
nem Polizisten, der als Zeuge aus-
sagte, zum Angeklagten. Als man

dessen Computer und die Chronik
der besuchten Internetseiten
durchsuchte, sei man auf die ent-
sprechende Seite gestoßen. Er habe
den Eindruck gehabt, dass Hans P.
„der Hauptnutzer des Computers
ist“.

Für Staatsanwalt Dicker stand die
Schuld des Angeklagten fest. Die
Angaben zur Geschädigten habe nur
jemand machen können, „der sie
kennt“. Die Tat bezeichnete er als
„Herabwürdigung, die an Intensität
nicht zu überbieten ist“. Dicker for-
derte wegen Beleidigung eine Geld-

strafe von 50 Tagessätzen. Diesem
Antrag schloss sich Christian Rahn,
Anwalt der Geschädigten, an. „Ich
bin fest davon überzeugt, dass wir
den Richtigen erwischt haben.“

Auf Freispruch plädierte Vertei-
diger Schindel. Für eine Verurtei-
lung sei ein Motiv ausschlaggebend.
„Das haben wir nicht.“ Dass sein
Mandant der „wahrscheinlichste
Täter“ sei, reiche nicht. „Wer es war,
ist nicht nachweisbar. Deswegen ist
der Angeklagte freizusprechen.“

Diesem Plädoyer schloss sich
Richterin Clüsserath an und sprach
den Angeklagten frei. Es stehe nicht
„zweifelsfrei fest, dass Sie es wa-
ren“, sagte sie zum Angeklagten.
Zudem fehle ihr ein Motiv. Das Ur-
teil ist noch nicht rechtskräftig.

„Ein fröhlicher
Nachmittag“

ANSBACH – „Ein fröhlicher Nach-
mittag“ mit Musik, lustigen Einlagen
und Informationen über die Freizeit-
Aktivitäten des Jahres 2018 steht
beim Seniorentreff des Bayerischen
Roten Kreuzes (BRK) am morgigen
Donnerstag, 25. Januar, auf dem Pro-
gramm. Treffpunkt hierzu ist einer
Mitteilung zufolge um 14.30 Uhr im
BRK-Centrum in der Henry-Dunant-
Straße 10.

Hilfe für Angehörige
ANSBACH – Depressionen gehö-

ren zu den häufigsten psychischen
Erkrankungen. Die Symptome sind
für die Betroffenen äußerst quälend
und beeinträchtigen auch das soziale
Umfeld wie Partner, Eltern oder Kin-
der. Die neue Gesprächsgruppe trifft
sich am morgigen Donnerstag, 25.
Januar, um 18 Uhr bei Kiss in der
Jahnstraße 2. Weitere Infos gibt es
unter der Nummer 0981/9722480.

Mit 2,2 Promille
auf dem Rad unterwegs

ANSBACH – Mit knapp 2,2 Pro-
mille war ein 36-Jähriger in Ansbach
unterwegs. Das berichtet die Polizei,
die den Mann kontrollierte und mit
einem Atemalkoholmessgerät teste-
te. Der Mann war am Montag kurz
vor Mitternacht in der Eyber Straße
geradelt. Einen Führerschein besitzt
er nicht, aber den Beamten zufolge
erwartet ihn eine Anzeige wegen
Trunkenheit im Verkehr.

Korrektur
LEUTERSHAUSEN – Bei dem Be-

richt über die Theatergruppe der
Bayerischen Landjugend „So viel
Krach in einer Nacht“ hat sich ein
Fehler eingeschlichen. Die weiteren
Veranstaltungen finden am Samstag,
27. Januar, 14 Uhr (Sondervorstel-
lung für Kinder und ältere Men-
schen) und 20 Uhr, sowie am Sonn-
tag, 28. Januar, 19 Uhr, in der Alten
Turnhalle in Leutershausen statt.

Nelkenstraße soll im Jahr 2020 saniert werden
ANSBACH (fsw) – Verdrückungen,

Aufbrüche und Schlaglöcher: Aus
baulicher Sicht ist die Nelkenstraße
in Ansbach in einem „nicht beson-
ders guten Zustand“, erklärte Chris-
toph Wehrer vom Tiefbauamt. Des-
halb stand bei der jüngsten Stadt-
teilversammlung für die Dombach-
siedlung und die Gartenstadt die
Frage im Raum, ob sich hier in ab-
sehbarer Zeit etwas tut. „Die Nel-
kenstraße und den ganzen Bereich
der Gartenstadt haben wir auf dem
Zettel“, sagte Stadtentwickler Jonas
Wolter. Derzeit werde der Bereich
vermessen. Die beiden Stadtvertre-
ter gehen davon aus, dass hier im
Jahr 2020 mit der Sanierung begon-
nen wird. „Mit welcher Straße wir
dann starten, müssen wir schauen“,
führte Wolter aus. Nach jetzigem
Stand sollen im Zuge der Maßnahme
in der Nelkenstraße auch der Kanal
und die Versorgungsleitungen er-
neuert werden. Foto: Albright
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